
Okumenische Hermeneutik zwıschen Kontextualıtät
und Konfessionalıtät

(/Bericht VoN der Jahrestagung der Arbeıtsgemeıunschaft Okumenische
Forschung Hamburg, Dezember 2006

DIie 18 Jahrestagung der Arbeıtsgemeinschaft Okumenische Forschung
Dezember 2006 War gepragt Von WCI Momenten: zunehmende Internationalı-

SICIUNS und generationsübergreifende Vernetzung. Während Dereıts ı den Vorjah-
ICcCH die Zahl der nıcht-deutschen Teilnehmenden ı wıieder gestiegen W, CI-
reichte dıe Beteıilıgung 1 dıesem Jahr nahezu 5() Prozent. Dadurch kamen CUu«cC

Impulse für dıe Öökumeniısche Forschung ZU Tragen cdıe sıch hoffentlich auch
Zukunft DOSI1ULV auswırken werden Zum anderen ergab sıch durch dıe Verbindung
der röflfnung der Jlagung mıiıt besonderen ökumenischen Ere1gn1s der Eın-
weıhung der Arbeitsstelle „Theologıe der Friedenskıirchen“‘ Fachbereic Theo-
ogle der Uniıversität Hamburg, dass auch während der übrıgen Tagung mehrere
ehemalıge AOF-ler anwesend und den Forschungsaustausch und dıe Dıskus-
SIONCN A Tagungsthema intens1v und hılfreich begleıteten.

Okumenische Hermeneutik zwischen Kontextualität und Konfessionalität
Den Auftakt der Tagung bıldete der Eröffnungsvortrag VON Dr Fernando Nns

dem Leıiter der Arbeıtsstelle A Dass Gerechtigkeit und Frieden sıch küssen
Gerechtigkeit Iredenskirchlicher Perspektive NNns zeıgle dıe TeENzZen
retrıbutiven Gerechtigkeitsbegriffs auf und VCIWICS auf das bıblısche Konzept das

Wiıederherstellung beıinhaltet In Iriedenskirchlicher Perspektive 1SLE cdies 99-
Stauratıve Gerechtigkeit genannt worden und erste Erfahrungen mıiıt Odellen

entsprechenden JustizpraxX1s lıegen bereıts manchen Ländern und Kontex-
ten VOT

NnNs Vortrag gleichsam AA exemplarısche Durchführung des Tagungsthe-
[Nas spezılıschen theologıschen Thema iıne theologische Hermeneutik
des Gerechtigkeitsbegriffs notwendıig Öökumenische Züge dıe Kontextualıtät
dieses Verstehensvorgangs sıch der Offentlichkeits- und ahrungsbezo-
genheıt der Gerechtigkeitsdiskussion. und der konfessionell verankerte Beitrag der
Friedenskirchen welst hier Weg für Gerechtigkeitsdiskurs, der auch
gesamtgesellschaftlıch nıcht überhört werden kann.

Nach dıesem Beıspiel konkretisierter ökumeniıischer Hermeneutik wurde das Ta-
gungsthema von Prof. Dr. Dietrich Rıtschl Samstagmorgen durch das Hauptre-terat „Okumenische Hermeneutik zwıschen Kontextualıtät und Konfessionalıität“‘
grundlegend erortert Er tellte sıch der rage indem nach spezıfischen Elemen-
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ten In Praxıs und Theorıe suchte, dıe eiıner Identıität des Glaubens führen kön-
1CI Als solche tellte zunächst dıie sprachlichen Zusammenhänge heraus, dıe
sıch durch charakterıstische Verwendung VON etaphern innerhalb der G’Großkir-
chen ergeben. Hınter den verwendeten Worten steht einerseıts der ' erwels autf Gott,
andererseıts dıe Verbindung unter enen, cdıie dese etaphern nutfzen Weıterhın
betonte dıe Notwendigkeıt, dass sıch dıie klassıschen Denominatıonen heute auf
der Matrıx des Christentums als olchem NCUu interpretieren und verstehen mussten

V1S-A-VIS den anderen Religi0nen. Schließlic verwlies auftf den Unterschie: In
der Interpretation e1Ines lextes zwıschen den Ideen, cdıe sıch als Untergrund eines
Textes zeiıgen und den edanken, dıe qals Konzepte auf diıesen Texten errichtet WCCI-

den. Er verdeutlichte diese Betrachtungsweilse 1mMu aut die Lesenden VON lex-
ten anhand der Vorstellung der ökonomischen Trıinıtät: Unterhalb der lexte lıegen
dıe Ideen des Schöpfergottes, Jesu Christ1ı als Erlöser und des eılızen Geıistes, cdıe
durch dıe Makro-Exegese der Textes verbunden SINd. Das Konzept der Irınıtät sel-
ber ist eın erklärender Gedanke, der sıch auf diesen Jlexten aufbaut. Beıide Ele-
mMente können dıe Grundlage eıner theologischen Lehre werden. Die verschıiedenen
Denominationen selbst sınd AaUus den erklarenden Konzepten hervorgegangen, wäh-
rend dıie ugrunde lıegenden Ideen in den Jlexten die ökumeniısch verbindenden
Elemente darstellen. Dabe1l bleibt wiıchtig, zwıschen möglıchen und notwendi-
SCH edanken unterschieden. Jenseıits der Eınflussnahme auf dıe theologıschen
Entwicklungen Ure 1losophıe und Kultur bleıibt festzuhalten, dass auch e
bıblıschen Lehren N Metaphern bestehen. erT kann alles, Was heute als Lehre
präsentiert wird, mıt der Formel „wıe dıe Chrıisten <e  sagen abgeschlossen werden.
Darın ırd eutlıch, dass alle Lehre selbst metaphorisch ist und keıne diırekte Be-
schreibung. Daraus olg für dıe ökumenische Hermeneutik, dass dıe Dıfferenzen
zwıschen den Denominationen UT relatıve Bedeutung haben Daher sollte sıch
Theologı1e als Instrument erweısen, den metaphorıschen ar:  er der Lehren
erwelsen und darüber das espräc| ermöglıchen. An dieser Stelle zeıgte Rıtschl
auch den Unterschiıed zwıschen ökumeniıischer Theologıe und Reliıg10nswıssen-
schaften auf. Für die Theologıe 1st der Glaube keın reiner Akt der Entscheidung,
sondern geht aut (jottes Handeln zurück. (Jott ist Ca ein Akteur, nıcht bloß e1in
5Symbol für das Leben. se1n zeıtigt Folgen er können Theologen nıcht
SCH, dass S1e In ıhrem Glaubensvollzug (Gott 1Ns Daseın rufen, WI1Ie eine konstruk-
tivistische Relıg10nswissenschaft cdies (ut Im Blıck auf das Gegenüber VON Chrısten-
{um und Relıgi1onen ist beachten, dass eiınerseıIlts dıe unterschiedlichen Denomıi-
natıonen dennoch denselben sprachliıchen /usammenhang teılen, aus dem S1e. ıhre
etaphern und Lehren beziıehen, während zwıschen den verschıedenen Relıgionen
cdese /Zusammenhänge csehr unterschiedlich S1nd. Hıer INUSS ökumenische Herme-
neutık gegenüber allzu leichtfertigen Versuchen, dıe Relıgionen 1mM IC auf dıe
Gottesvorstellung oder ähnlıches verbinden, auf dıe bleibenden Dıfferenzen
achten

Das IThema wurde 1m ortrag VON Professor Philıpp ollıday VON der Flınders
Universıty In elaıde, Australıen, ZU Thema „Being nglıcan in Australıa
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Jloday  .. vertieft Dabe1 tellte CT historisch und theologisc dar, inwleweiıt dıe Polı-
tiık der Dıiözese Sydney dıe Sıtuation der Anglıkaner In Australıen enere. beeı1in-
flusst Insbesondere zeigt sıch der australıschen Sıtuation dıe Lage des weltwe!1l1-
ten Anglıkanısmus, in der sıch das Fehlen verbindlicher übergreifender Strukturen
auft das Erscheinungsbild und das Selbstverständnis der Kırchengemeinschaft adUus-
wiırkt Nachdem dıe besondere Sıtuation der australıschen Diözesen hıistorisch enNfT-
wıickelt wurde, cdIe dazu führte, dass auch dıe Gesamtsynode keine verbindlichen
Beschlüsse für die einzelnen Dıiözesen treffen kann, egte Ollıday dar, WIEe sıch dıe
theologische Entwıcklung in der ydneyer 1Öz7ese gestaltete, dıe dazuÜ dass
dort heute eın Anglıkanısmus wiırd, der muıt den SONS geltenden (jrund-
satzen der anglıkanıschen Kırche wen12 {un hat Stattdessen hat sıch durch dıe
theologische Prägung des Vorstehers des Moore Theological College, Ham-
mond, e1in konservativer Evangelıkalismus etablıert, der durch dıe Arbeıiıt se1ines
Nachfolger Knox weıtergegeben wurde, dass inzwıschen der Erzbischof und
fünf Bıschöfe. dıie AaUus Moore Theologica College hervorgingen, das Bıld der 5Syd-
Y} Dıiıözese und urc ıhre Vorrangstellung und TO domiıinant auch des
australıschen Anglıkanısmus prägen. Zentrale ren VO  —_ dort SIind: Vormacht-
stellung der lokalen Gemeinde, Lehre dus der Predigt unter Vernachlässigung der
Liturgie, ıne strenge Verbalinspiration der chrift und ine Konzentration auf
Calvın qls wahren Lehrer der Chrıistenhe1i Insbesondere präagt der Wunsch, dıe
1Öözese 5Sydney separleren, dıe Ablehnung der Ordiınation VonNn Frauen Bıschö-
fen und dıie Verurteilung der Homosexualıtät den Konflıkt zwıschen der 1Ö7ese
Sydney und dem est des australıschen Anglıkanısmus. Diıiese Entwıicklung ırd
adurch verschärft. dass Peter Jenson als Oberhaupt VONn 5Sydney dazu über-
geht, seınen Eınflussbereich über dıie 1Özese auszudehnen, indem durch „Ilıe-
en Bıschöfe*“‘ anstrebt, eiIn Zentrum für den konservativen, Frauenordina-
t10n und Pluralısmus eingestellten Anglıkanısmus etabhıeren. akUsc drückt
sıch darın der 15S der anglıkanısche Weltgemeinschaft nochmals innerhalb
Australiens AaUs, und CS erhebt sıch dıe rage, WIE hıer e1in Zusammenhalt einer
Denomination gewährleistet werden kann, WENN dıe rechtliıchen Rahmenbedingun-
SCNH nıcht mehr durch theologısche Gemeinsamkeiten verbindend wıirken. Im Blıck
auf das Tagungsthema wurde eutlıc. dass sıch ökumenische Hermeneutik heute
ftmals nıcht mehr entlang der dıfferierenden Lehren bewähren INUSS, sondern
stärker 1m 10 auf dıie überkonfessionell entstehenden Dıfferenzen in Frömmig-keit und kulturellem Selbstverständnis. Hıer macht der Fall Sydney/Australieneutlıc dass CX einzelne Themen werden Frauenordination, Homosexualıität

denen sıch künftige JIrennungen innerhalb der Denominationen rgeben kÖön-
NCN, die Bündnissen und Verbindungen über dıe konfessionellen TeENzZzen hınaus
die ökumenische Landschaft verändern dürften Dazu gılt CS, eiIn gee1gnetes theo-
logisches und hermeneutisches Instrumentarıum entwıckeln.
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Okumenische Forschung Zwischen den (jJenerationen
Den zweıten Schwerpunkt der Jagung ıldete WIE immer dıie Vorstellung und

Besprechung ueller Forschungsvorhaben, weilche in diesem > Uurc die An-
wesenheıt der verschiedenen (GGenerationen VON ökumeniıschen Theologen und
Theologınnen anlässlıch der Eröffnung der amburger Arbeitsstelle für dıe 1heo-
logıe der Friedenskıirchen zustande kam

Verbindend WTl en Präsentationen cdıie erneute Auseinadersetzung mıt den
rundlagen ökumenischer Theologı1e anhand Von Beıispielen, welche dıie DNCUCIEN

Entwicklungen innerhalb der ökumenıschen Landschaft wıderspilegeln. e1 ZC1-
Nelen dıe Beıträge orob in ZwWwel Gruppen Eıne, die sıch mıt der Grundlagenarbeıt
1mM theologıschen Bereich befasste und eıne, welche stärker auf dıie gesellschaft-
1 Präsenz VOIlNl ITheologıe DiIie olgende Darstellung orlentiert sıch
dieser Unterscheidung.

Zur Ökumenisch-hermeneutischen Grundlagenarbeit
Au Ho Yan VO e1ULYy Oak College ın Bırmıngham beschäftgt sıch in ihrer A

beıt .„1he (jrassroots nıty In the British (C’harısmatıc Renewal (1970-1980)* mıt
der orderung nach einer Ökumene „VoNn unten‘‘,  .. die dıe scheinbar frucht-
losen instıtutionellen ökumeniıschen Anstrengungen SEeSECIZL werden soll Dıie e-
IENZEN zwıischen instıtutioneller und Basısökumene werden hauptsächlıch in den
Dıifferenzen erfahrungsorientiert vernunftorientiert, emotıonal OgN1-
1V und lokale Ebene Leıtungsebene artıkulhert. In dhesem /Zusammenhang
beschreibt S1e dıe charısmatısche Erneuerung als eın Modell der Basısökumene,
welche als Werk des eılıgen Gelstes wahrgenommen ırd Hıer ırd iıne Einheıt
der Chrısten aus unterschiedlichen Tradıtiıonen wahrgenommen, die sıch auf SC
meınsame Erfahrungen der Geisttaufe, des spontanen Gottesdienstes und des Kın-
satzes der Geı1istesgaben ezieht Dennoch ist Basısökumene iın iıhrer IC nıcht dıie
absolute Lösung für dıe tief verwurzelten ITrennungen, da dıie lehrmäßigen ren-
NUNSCH weıterhın ein Hındernis für dıie Einheit le1iben Am e1ispie der briıtischen
charısmatıschen Erneuerung 111 S1ıe zeıgen, WI1e Basısökumene und instıiıtutionelle
Okumene zusammenhängen.

Danıiela Kästle greıift in ihrer Arbeıiıt „„.Ökumene des Lebens‘ Konturierung
e1INeEs katholiıschen Konzepts 1im Spiegel der Arbeıiıt des Okumenischen ates der
Kırchen“‘ das Thema ıhrer Magısterarbeıit der Irısh School of Ecumenıi1Ccs, Dublın,
auf. S1ıe untersucht darın ebenfalls dıe Fragestellung der gegenwärtig schwıer1ıgen
Lage der ökumeniıschen Sıtuation, in der der VON ardına. Kasper gepräagte Begrıiff
„Ökumene des Lebens“ thematısıert ırd Es soll untersucht werden, ob ine
‚„ÖOkumene des Lebens‘“‘ Möglıchkeıiten für ökumenische Fortschritte bletet. DiIie
Wertschätzung der gelebten Okumene soll dabe1 besonders auf ihr erkenntnistheo-
retisches Potenzıal hın untersucht werden. Anregungen soll dıie Arbeiıt des
Okumenischen afes der Kırchen geben
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en diesen übergreifenden IThemen gab ein1ıge Projektvorstellungen, ıe
sıch auf dıe egenwärtige Sıtuation des evangelısch-römısch-katholischen Dıalogs
bezıehen. Hıerbe1i machte sıch emer.  ar, dass 6S in dıesem s gelungen W.
eine orößere Beteiligung VOoN katholischer Seıite mobilisieren.

Dietrich VWettlers Vortrag unter dem Jıtel .„Dıie ökumenische Relevanz des O=
nal-chrıstologischen Kırchenverständnisses be1l Hans Urs VoO  —; Balthasar‘‘, Z1ng dus
Von einer allgemeınen Bestimmung des Verhältnisses der bılateralen Okumene
zwıischen der evangelıschen und der katholischen Kırche In Deutschland, dıie mıt
den Stichworten „gewachsene Nähe‘“, aber auch „bleibende Fremdheıit““ umschrıe-
ben wurde. Durch diese Sıtuation herausgefordert, wurde versucht, in der rage
nach einem personal-christologischen Kırchenverständnis, WI1e 6S In der TheologıeHans Urs VONn Balthasars vorlıegt, Miıttel und Wege ökumenischer Fruchtbarkeit
aufzuze1gen. Schlüsse]l Wr €e1 cdıe rage Wer nıcht Wäds ist die Kırche? Aus-
gehend VON der Chrıistologie, VOoNn der Sendung des Sohnes VOoO Vater 1m Geıist,
wurde das Verhältnıis zwıschen Jesus Christus und der Kırche reflektiert.

Inge Cordemans AdUus Leuven arbeıtet FA ema Eucharıstıe in lutherisch-
römiıisch-katholischen 1alogen und geht e1 VOonNn eiıner Untersuchung des lextes
„Das Herrenmahl““ VonNn 9078 aus Dieser ext erregtie viele Hoffnungen, scheıint
aber heute VEISCSSCH seInN. Hıer stellt sıch also wıederum dıe rage der ezep-
tıon in ökumenischen 1alogen. Daher werden möglıche Rezeptionsweisen unter-
sucht und Cordemans welst darauf hın, dass Texte WIE ‚„‚Das Herrenmahl“‘ atsäch-
lıch wen1ger Konsenstexte als ökumenische Dıskussionstexte SInd. Diese e hat
wichtige Implıkationen für dıe rage nach der Rezeption. Es scheıint er wichtig,
die rage nach der Euchariıstie weıterhın behandeln und ggf. mıt der Herme-
neutık des „dıfferenzierten Konsenses‘® eiınen Weg eiıner Übereinstimmung
suchen, WIEe bereıts 1m espräc ZUT Gemeinsamen Erklärung ZUT Rechtferti-
Sung eingeschlagen wurde.

Ebenfalls cdıe Gemeinsame Erklärung Knüpft Pıeter De Wıltte (Leuven mıt
seinem Forschungsprojekt ZUT uIiInahme der Gemeinsamen Erklärung S
There Future TOor the Hermeneutical Quest of Dıfferentiated Consensus IM}
Ecumenical Partners?“‘ Dabe!1 werden ZWEI1 Fragen ANSCHANSCNH: (1 Warum trat die
Gemeinsame rklärung auf entschıedene Opposition, besonders in Deutsch-
an:! 23 elche Schlüsse ollten aus diesem problematischen Rezeptionsprozess
für den ökumeniıschen Dıalog zwıschen Lutheranern und Römisch-Katholischen
SCZOgEN werden? Dabe1 analysıert De Wıtte den Begrıff der Kezeption und unter-
schiıed vier Faktoren, die Rezeptionsvorgänge ın ökumeniıschen 1alogen schwıe-
Mg machen: (1) Ekklesiologische und kırchliche Vorannahmen auftf beıden Seıten,
(2) der Prozesscharakter VO Rezeption, der VON Komplexıtät, Zeıtliıchkeit und Ab-
sıchten gekennzeichnet 1st, (3) der Z/Zusammenhang zwıschen Lehre und Leben und
(4) dıe rage kırchliıcher Identität, insbesondere in der gegenwärtigen Welt

Auch Minna Hietamädkı efasst sıch mıt der Gemelnsamen rklärung und be-
zıeht sıch auf dıe rage des Verständnisses VOIN Konsens In dıesem /usammenhang.
Die 111 A OonNnsens be1l der Gemelinsamen Erklärung beruht nach Hıetamäakı auf
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phılosophischen und ekklesiologischen Annahmen, dıe dahıngehend problematısc.
SIınd, dass S1€e ONsens eher mıt Gleichheıit und Identität verbinden mıt Ver-
schiedenheit. Im Öökumeniıschen Kontext dagegen sollte dıe Idee des Konsenses
nıcht als 1e] In sıch selbst, sondern als e1in Miıttel verstanden werden, der cdIie Kır
chen befähigt, als Gemeininschaft funktionıeren. /7u diesem /7/weck ist erfor-
erlich, ökumeniısch dıe Natur VON Lehre und ihre Funktion
denken. ın der Kırche über-

Alle diese Referate führen die VON Rıtschl vorgetragenen Überlegungen weıter
oder erganzen S1e auf Je unterschiedliche WeIlse. Die Fragen der dre1 Zzuerst CNaNN-
ten rojekte VOIN Yan, ästle und QOettler die nach Ökumene des Lebens. nach der
konkreten Gestalt VonNn ‚„„Grassroots Unıty“ und nach dem Wer der Kırche zeigen
dıe Relatıvıtät Von Konfessionalıtät angesıchts der gegebenen WIE auch der real
ex1istierenden Okumenizität des christlichen aubens Diese Relatıvıtät veranlasst

eıner Hermeneutik des ökumenıschen Dıalogs, dıie konfess1ionelle Posiıtionen
erns nımmt, aber ure dıie Perspektive des gemeinsamen Gesprächs in einen g —
meınsamen Zusammenhang stellt Wie Cordemans, De Wiıtte und Hıetamäakı Zze1-
SCNH, klärt sıch abel, W dsS „Rezeption“ beinhaltet und welche Verstehensmöglıch-
keıten Dialog- und Konsensdokumente iımplıizıeren.

Okumenische Hermeneutik der kirchlichen Präsenz In der Gesellscha
Auch dıe Präsenz VoNn Cund Kırchen In der Gesellschaft bedarf eines Ööku-

menıschen Verstehens, insbesondere In sıch verändernden Kontexten. Mıt gesell-
schaftlıchen Wandlungen einhergehende Neuposıiıtionierungen VON Kırchen und
Theologıie standen 1im Miıttelpunkt der folgenden Beıträge.

Monika Slajerova AdUus Chot&Sov, TIschechische epublık, beschreıibt 1n iıhrer Ar-
beıt dıe innere og1 der Entwiıcklung eıner ntwort der okalen Kırchen in Paläs-
tina auf die sıch wandelnden polıtıschen und natıonalen Bedingungen 1mM andau-
ernden Konflıkt in Israel/Palästina, indem S1e dıe dre1 Ebenen kırchlicher Posıtionen
(Hıerarchie, Laıien, Pfarrerschaft) untersucht. Der Hauptgedanke besteht in der Be-
obachtung, dass der stärkste natiıonalıstische kırchliche Standpunkt In den ersten
Jahren der ersten Intıfada auf 1ne Wiıederannäherung cieser dre1 Gruppen zurück-
g1nNg, ebenso W1Ie auf ıne Annäherung der israelıschen Polıtik dıe Kırchen und
Veränderungen in der palästinensischen Gesellschaft iıne erneuerte theologıische
Reflex1ion setizte hauptsächlich nach diesen Ergebnissen e1in, und ZUT selben eıt
hat e1in ausgesprochen theologischer Prozess 1ın den Kırchen geholfen, eınen Kon-
SCHS über gesellscha:  IC Fragen erreichen.

Katrın Kusmierz, Basel, befasst sıch in ihrer Arbeıt „ Publie Theologıies ın ost-
Aparthe1ıd South Afrıca: Beıing Church In Democratıic Context“‘ ebenfalls mıt den
Veränderungen, dıe ıne veränderte polıtısche Sıtuation für die theologısche Refle-
X10N mıt sıch rng Nachdem die Kırchen in Südafrıka nach dem Ende der Apart-
he1ı1d ihre „prophetische“ Rolle verloren en und 198888! eıl der Zivilgesellschaft
sınd, findet dort 1ıne ucC nach einer Theologıe die wıederum 1ne
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spezılısche Aufgabe der Kırchen darstellen könnte. Anhand der Spannungen W
schen den Kırchen und der Verfassung ın Sud-Afrıka ZUT rage der ogleichge-
schlechtlıchen Ehe stellt S1e heraus, dass dıe Kırchen noch nach eıner Posıtion g -
genüber dem Staat suchen, der S1e. einerse1its Gesetzgebungsprozess beteiligt,
ihr andererseıts dabe1 aber keıne besondere Rolle zugesteht. Nach einer Phase der
prophetischen, polıtıschen Theologıe ırd NUunNn der Begrılf der ‚„Öffentlichen heo-
logie” Publıc Theology) aufgebracht, Theologıe beschreiben Kusmıierz
tersucht NUnN, inwıleweıt dieser egr1 gee1gnet ISst, ıne Verbindung zwıschen der
öffentliıchen phäre und den Kırchen bestimmen. Handelt sıch ıne Öf-
tfentliıche Kırche in der OÖffentlichkeit. oder geht eınen besonderen Raum,
den dıe Kırche nutzt? Sıe kommt ZU chluss, dass der egr1 „„Öffentliche ITheo-
og1  .6 Südafrıka eher dıie Art des Dıskurses beschreıibt und wen1ger für ıne be-
stimmte Oorm theologıscher Werte oder Posıtiıonen steht

Tobias Iraut beschäftigt sıch In seinem Magısterarbeitsprojekt im Bereıich der
Politikwissenschaft muıt dem „Staatsverständnıs der Russisch-Orthodoxen Kırche
der Gegenwart‘. Dıie Fragedimensionen werden dabe1 Aaus der mythısc. verklärten
zarıstıschen Staatsıdeologie muıt den Elementen pravoslavie, samoderzavie und
r_1_arodnost ; (Orthodoxıe, Autokratıie und Volkstümlıichkeıit) Nach eıner
Übersetzung ın dıe Gegenwart ırd efragt, W1e dıe dre1ı Bereiche VOoNn rche.,
Herrschaftssystem und Gesellschaft 1er Natıon) 1m heutigen kırchlichen Denken
mıteinander zusammenhängen, WIE sıch dıie Kırche selbst darı verortet und wel-
che Implıkationen sıch daraus für das Verhältnıis VO Kırche und Staat In usslian:
rgeben

Auch die Arbeıiıt VOoNn Irena Pavlovıc befasst sıch mıt der der Orthodoxie in
der Öffentlichkeit. Ihre Arbeıt ‚Serbısch-Orthodoxe Kırche und ÖOkumene während
des Jugoslawıenkonflikts 1mM Spiegel der kırchliıchen Presse 1 —F 999* behandelt
dıe Veröffentlichungen serbisch-orthodoxer Zeıtungen In zeıtgeschichtlıch-medien-
wissenschaftlicher 16 Mıiıt der Inhaltsanalyse soll der Standpunkt der Kır-
che und dessen theologısche Begründung erhoben werden. Dabe1 mac S1e darauf
aufmerksam, dass sıch ın der Berıichterstattung über dıe Serbisch-Orthodoxe Kırche
antıkırchliche Dıskurse VON Serbischen NGO’s in der deutschen Medienlandschaft
durchsetzten, dıe allerdings VO Seıiten der öffentlıchen Außerungen der Kırche
selber keine Substanz erhalten. Indem die Zeıtungen der SOK ausgewertet werden,
soll untersucht werden, Iinwiewel diese einerseılts natıonale oder staatlıche Akteure
unterstutz haben und welche Wechselwırkungen sıch andererseı1ts N den ökume-
nıschen /Zusammenhängen rgeben haben Denn hat immer wieder Friedensbot-
schaften VOonNn Seliten der 1SCANOTIe egeben, und dıie rage bleıbt, inwlieweiıt diese
Uurc ihre eigenen Publıkationsorgane in ausreichender Weıse und hinreichend
klar weıtervermuttelt wurden.

Auch diese Arbeıten über dıie öffentliche und gesellschaftlıche Präsenz der
Kırchen ın eiıner sıch wandelnden Welt machen eutlıc. dass e Frage nach eiıner
ökumenischen Hermeneutik, dıe In der Lage ist, theologısche und andere Sprach-
welsen unterscheıiden, und dıe die Flexibilität theologıscher etaphern unter-
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sucht, NECUEC /ugänge den beobachteten hänomenen rlaubt Es ist hoffen,
dass dıie Arbeıten in diesem Bereich eiıner Jlareren 1C auf dıie zeıtgeschicht-
lıchen Herausforderungen und dıe kırchlichen Reaktiıonen führen, dıe H-
wärtige ökumenische Sıtuation erhellen Für dıe Arbeıt der AOF Wr beson-
ders bereichernd, dass auch Projekte AdUus dem Feld der chrıistliıchen Publizistik und
den Politikwissenschaften vorgeste. wurde und bleibt en, dass sıch SOl-
che interdiszıplinäre Kooperatiıonen auch in Zukunft fortsetzen werden.

Ausblicke
Am Ende der Tagung gab natürlıch auch den Weg in cdıe welıtere Arbeıiıt der

AOF. Nachdem Stefanıe Schardıen und Sören Asmus Aaus dem Fortsetzungsaus-
schuss ausschieden, wurden Mınna Hıetamäkı. Leuven, und Stephan VOoNn WAar-
OWS. Hamburg, LICUu In den Fortsetzungsausschuss ewählt und werden L1UN mıt
Antje anselmann, Basel, und eate Bengard, Leıipzıg die nächste Tagung der
AOF In Hamburg vorbereıten. Diese wırd Aaus termıinlıchen (Gründen erst VO b1ıs
13 Januar 2008 wiederum In der Miıssıonsakademie Hamburg stattfinden. Wıe
auch in den Vorjahren hat sıch der Jagungsort und dıie Begleıtung urc dıe Mis-
sıonsakademıe, in diesem Falle besonders durch den Studienleıiter Dr. Werner ahl
sehr bewährt und en.; dass auch In /ukunft die Verbindung mıt der
Missionsakademie weltere mpulse In dıe Arbeıt der AOF bringt. Dank der inter-
natıonalen Beteilıgung dieser Jagung ist en, dass sıch dıe Arbeıt der AOF
auch In Zukunft den zunehmenden Verflechtungen der ökumenıschen ewegung
offen zeıgen wırd, ebenso W1Ie dıie auch auf dieser JTagung deuthliıchere konfess10ns-
verschıedene Ausriıchtung In ihren Folgetreffen aufrecht erhalten kann. Dazu ist 6S

wichtig, dass die generationsübergreifende 7ZTusammenarbeit weıtergeht und auch
diejenıgen in Forschung und Lehre, cdıe ökumeniıischen Ihemen arbeıten, sıch
afur einsetzen, ihrem öÖökumeniıisch forschenden Nachwuchs den /ugang diıe-
SCIMN Miıttel ökumeniıischer Vernetzung und Unterstützung eröffnen.

Wıe bereıts VOTL Wel Jahren soll G 1esmal wıeder ıne Publıkatıon der Beıträge
cdieser und ein1ger der etzten Jagung der AOF geben, dıe Dıskussion der ANSC-

Ihemen auch über den Kreıs der Anwesenden möglıch machen.
(Weıtere Informatıonen ZUT Arbeıt der AOF finden sıch unter www.aoefl.de,

ontakt redaktiıon @ oef.de)
Sören Asmus, Stefan Oschele

(Sören Asmus LST Pfarrer ZUr Anstellung und War Assıstent für Okumene der
Kirchlichen Hochschule Wuppertal. Zur eıt arbeitet er für die Vereinte Evangeli-
sche Mission, Wuppertal.
Stefan Höschele 1St Dozent JÜr Systematische Theologie der Theologischen
Hochschule Friedensau.
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